
2QQ I. B. Levit: Zur Frage über die Mutterhals-Soheidenfisteln.

4. Die häufigsten Folgen der Mutterhals-Scheidenfisteln sind:

Ausfluß (flüssiger), spontane Aborte, profuse Menses.

5. Die zweckmäßigste Therapie ist die operative.
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Zur Physiulogie des Corpus 1uteünn

I. Mitteilung

Von"

Priv.-Doz. Dr. Hermann Knaus,
Assistent der Klinik.

Mit 21 Textabbildungen.

In der folgenden Darstellung der Funktion des Corpus luteum soll

der Versuch unternommen werden, jene Veränderungen zu beschreiben,

welche im weiblichen Organismus unter dem Einflusse des gelben Kör-

pers in Erscheinung treten., Und zwar soll hier nur von der sog. Schein-

sehwangersehaft des Kaninchens die Rede sein, welche in der verblüffen-

den Gesetzmäßigkeit ihres Verlaufes es ermöglicht‚ die biologische Stel-

lung des Corpus luteum scharf zu charakterisieren. Um dieser Dar-

stellung eine möglichst geschlossene und übersichtliche Form zu geben,

wird nur auf die den Gegenstand unmittelbar betreffende Literatur _

Rücksicht genommen. '

Wird das ausgewechsene weibliche Kaninchen unter günstigen

Temperatur— und Ernährungsbedingungen gehalten, so verbleibt es an-

dauernd in einem gleichmäßigen Zustande von Bru'nst. Diese Erschei—

nung findet darin ihre Erklärung, daß das Kaninchen, im Gegensatz

zur Mehrzahl der übrigen Sänger, keinen spontan ablaufenden und sich

immer wiederholenden ovariellen Zyklus besitzt; in den Overien solcher

brünstiger Tiere sind neben zahlreichen unreifen und sprungfertige'n

Folh'keln- sog. Blutfolh'kel (Heape) zu sehen, welche nach Hammond das

Degenerationsprodukt ungeplatzter, überreiit' gewordener Folh'kel dar-

stellen. Zur Bildung solcher Blutfollikel kann es deshalb kommen,

weil das Kaninchen in der Regel nur nach der Kopulation ovu1iert

(vom Beneden, Heape). Es gibt also beim Kaninchen keine spontane

Ovulatien‚ sondern diese erfolgt regelmäßig 9—10 Stunden nach dern

Deokakt. Unterbleibt nun aus irgendeinem Grundewdie Fertilisation

der Ova, mithin aueh die Entwicklung einer Gravidität, so bilden sich

trotzdem aus den geplatzten Foiiikeln Corpora 1utea, unter deren Ein-

fluß Uterus und Brustdrüsen bemerkenswerte Veränderungen erfahren

(Ancel und Benin, Hammond und Marshafil). Um die vom Zufall ab»
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hängige Bildung solcher Carpora lutea stets willkürlich zu erhalten, haben
Ancel nnd Edwin weiblic3he Kaninchen von vasektomierten Rammiern
decken lassen, and so sicher Ovulation und Entwicklung der Corpora
lutea ohne Sehvvängerung auflösen können. Das durch die Corpora lutea
bedingte Wachstum der Mucosa uteri und der Milehdrüsen erinnert der-
artig an jenes in der ersten Hälfte der Schwangerschaft, daß dieser Zu-
stand SChéinsehwängerschaft genannt wurde (Hill und O’Donoghue).
Diese Seheinsehwangerschaft dauert naeh Ancel und Bomln 13—14 Tage,
näch Hammond i6——19 Tage und endet mit der Degeneration der Cor—
pora lutea und dem dadurch verursachten Verfall der Uterusschleimhaut
und Brustdrüsenihypertrophie. Die Pseudos'chwangerschaft des Kanin—
chens stellt somit ein. Analogon jenes Zustandes der geschleehtsreifen
Frau dar, welcher mit der Ovulation beginnt und mit dem Eintritt der
Menstruation endet. )

Die Entdeökung einer außerordentlich ‘empfindliehen, biologischen
Reaktion, welehe stets den Funktionszustand des gelben Körpers an—
zugeben imstande ist, hat den Anlaß dazu gegeben, die Soheinsehvvanger—
schaft des Kaninchens abermals einer physiologischen Untersuchung
zu unterziehen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen gestatten es nun,
neben der genauen zeitlichen Bestimmung der Funktionsdauer des gelben
Körpers in der Scheinschwangersohaft‚ i. e. Dauer der Seheinsehvvanger—
schaft selbst, den Einfluß festzulegen, welche diese innersekretorisehe
Drüse während d;eser Zeit auf die versehiedenen Organe des weiblichen
Körpers in elektiver Weise ausübt. \ .

Für diese Unöersuehungen wurden ausSchließlich voii entwickelte,
virginelle Kaninchen derselben Rasse (Englische Schecken) verwendet _
und die Seheinsckwangersehaft naeh der Methode von Ancel und Bouin
ausgelöst.

A, Der Einfluß auf die Ütemsmuskulatur.

Die Untersuchungen, welche nun hier geschildert werden sollen,
wurden nach der Methode von 1Wagnus—Kelwer ausgeführt, und zwar
unter Verwendung der Apparatur, Welche in einer früheren Arbeit ge—
nau beschrieben wurde. Nur die Hebelbelastung wurde von 4,40 g
auf 3 g vermindert, um so den künstlich gesetzten Dehnungsreiz den
kleineren Organen anzupassen, an welchen seit der Umstellüng im Ge-
brauehe von Belgischen Kaninchen (3—4 kg Gewicht) auf Englische
Schecken (2—25 kg Gewicht) experimentiert wurde. Die Zeitmarke
entspricht einem Intervall von 20 Sekunden. ‚

Entnirnmt mein 24 Stunden post eoiturn einem Kaninchen die Gebär—
mutter, so bietet dieses Organ für die makroskopisehe Betrachtung nichts
Auffallendes und verhält sich auch gegenüber physiologischer und phar-
makologiseher Prüfung Völlig normal. Es hat also der' zu diesem Zeit-
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punkte bereits 14 Stunden zurückliegende Follikelsprung, der an den
Ovariei1 deutlich wahrnehmbare Veränderungen hinterläßt, anscheinend
keinen Einfluß auf die Gebärmutter genonnnen. Setzt man nun diese

Abb. 1. Pituitrin-Reaktion 31 Stunden post coitum.

Abb. 2. Pituitrin—Reaktion 32 Stunden post coitum.

Abb. ‘3. Pituitrin—Reaktion 32 Stunden post coitum.

Untersuchungen von Stunde zu Stunde fort, SO beobachtet man, wie
etwa um die 32. Stunde post coitun1 der Uterus sein Aussehen ändert,
nämlich anzusehwellen beginnt, sich iivid Vei‘färbt und sel*1laffwird. Er
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reagiert jetzt nieht mehrjauif den Ka1tereiz nach Eröffnung der Bauch-

116h1e und antwortet aueh nur träge auf mechanische Stimulation. Im

überlebenden Zustande zeigt er eine besondere Erschlaffung und Ab«

nahme der sponzanen Kontraktionsfähigkeit. Versucht man ferner,

' ihn mit Hypophysenextrakt zu reizen, so sieht man, daß er sich diesem /

Extrakte gegenüber nicht mehr normal verhält. Während 31 Stunden

post eoitum der Uterus, Wie Abb. 1 es zeigt, auf Hypophysenextrakt 111

der üb'1iehen Form ansprieht, fo1gt er 32 Stunden post 001tun1 diesem

horrnona1en Reize nur mehr zögernd (Abb. 2) oder in gerade noch er—

kennbarer Weise (Abb. 3). Es steht also fest, daß der Kaninchenuterus

urn die 32. Stunde post eoit-urn seine Anspreehbarkeit fiir Hypophysen—

extra1rb verliert. Was mag nun die Ursache sein. daß gerade um diese

Abb. 4. Pituitrin-Pröbe 48 Stunden post coitum.

Zeit die Uterus1nuskulatur ihr Verhalten gegenüber Hypophysenextrakt

ändert? _

Nachdem die unbefruehteten Eizeiien des Kaninchens wenige Stun-

den nach der Ovu1ation zugrunde gehen, liegt es nahe, zur Erklärung

der erwähnten Erscheinung jene Veränderungen heranzuziehen, we1ehe

sich mit dern Fe11ike1sprung an den Ovarien zu entwickeln beginnen..

Über das Schicksal der geplatzten Foliike1 liegt eine sorgfältige Unter-

suchung von Sebotta vor, die uns lehrt, daß in der 32. Stunde nach der

Begattung die Cerpus 1uteurn—Biidung in der Wand des gesprungenen

F011ikeis eingeleitet wird. Es ist dies also der früheste Zeitpunkt, zu

welchem man mikroskopisch die ersten Luteinzeilen wahrnehmen kann.

Nachdem wir also sehen, daß die Funktionsänderung der Uterusrnusku—

1atur niit der Bildung des Corpus luteum synchron verläuft, Sind wir 10e-

reehtigt, anzunehmen‚ daß der selbst ganz junge, aus wenigen Ze11agen

bestehende gelbe Körper genügt, um bereits seine Existenz an der Uterus-

musku1atur geltend zu machen. Diese Zustandsänderung derUterus—

muskulatur wird immer deutlicher, j e weiter das Corpus luteum in seiner

Entwick1ung fortsehreitet.‘ Abb. 41, 48 Stunden post coiturn gewonnen,

veranschaulicht, wie der in unrege1mäßigen und niedrigen Kontraktionen

*sieh beWegende Uterus dern Pituitrin gegenüber vollkommen refraktär
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bleibt. Verfolg'b man nun weiterhin das physiologische Verhalten der
Uterusmuskulatur während der Seheinschwangersehaft, so kann man
beobachten, daß mit- dem 10. und 12. Tag derselben die spontanen Be-
wegungen des Uterus wieder reger und höher werden; für Hypephysen-
extrakt jedoch ist das Organ noch immer unanspreehbar. So fällt auch
am 16. Tage der Scheinsehwangersehaft die Pituitrin—Probe stets negativ
aus. Erst am 17. Tage naeh dem sterilen Deekakt reagiert der Uterus
auf Hypophysenextrakt Wieder in der normalen Weise, wie dies aus
Abb. 5 deutlich abzu1esen ist. In dem plöt2],iehe11 Umsehwung des Ver-
haltens der Uterusmu‘skulatur _ gegenüber Hypophysenextrakt vom
16. auf den 17. Tag post coitum haben wir einen sicheren Beweis für das

Abb. 5. Pituitrin-Reaktion am 17. Tage der Scheinschwangerschaft.

ebenso plötzliche Versiegen der Funktion des Corpus 1uteurn, welches, was
viele Versuche dieser Art belegen, in ganz gesetzmäßiger Pünktlichkeit
stets zur selben Zeit erfolgt. Damit soll fernerhin festgehalten werden,
daß die Seheinsehvvangersehaft keine Schwankungen ihrer Dauer auf-
weist, sondern immer 16 Tage währt.

Während es bisher aus den histologischen. Bildern von Corpora 1utea
dieser Zeit unmöglieh war, das Ende ihrer Funktion bzw. jenes der Schein-
sehwangersehaft genau zu bestimmen, sind wir nun mit Hilfe dieser
äußerst empfindlichen biologischen Reaktion stets imstande. das Corpus
luteum auf seine Funktionstüehtigkeit hin zu prüfen.

Es bleibt nunmehr noch zu beweisen, daß die funktionelle Umstellung
der Uterusmuskulatur unter dem Einflusse des Corpus luteum eine dem
Hypophysenhinterlappensekret gegenüber spezifische ist. Dieser Be—
weis soll mit den Abb. 6, 7 und 8 geliefert werden, aus welchen ohne wei—
teres hervorgeht, daß die übrigen Tonioa des Uterus, wie Adrenalin,
Chinin und Ergotarnin aueh in Gegenwart des Corpus luteum‚ a1so Wäh—
rend der ganzen Seheinso'hvvangersehaft wirksam bleiben.
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Abb„ & Adrenalin-Reaktian ann. & Tage der Scheinschwangerschaft

Abb., ?. Chinin=Reakt-inn am 8. Tage der Scheinschwangerschain

Abb„ & Ergotamin-Reakticzn am 16. Tage der Scheinschwangersßhnft.
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Im Gegensatze zn Ancel nnd Bouin sei hier betnnt daß außer äer

charakteristischen Er30h1affnng‚ Schwellung nnd stärkeren Durchblutung

der Gebärmutter in der Scheinsschwangerschaft kein“ Wachstum ihrer

Muskulatur stattfindet Dies kann damit als erwiesen gelten daß man

in dieser Zeit weder mikroskopisch ginn Vergrößerung der ninzelnen

M11Skelzefien Wahrnehmen, noch einen fortschmitenden anichtsanstieg

des Organen verfolgen kann Gestützt wird diese Feststellung nach &nrch

den Umstand, daß sich das, sterflisierte Horn bei einhörniger Schwanger»

schaft des Kaninchens anders verhält SO zwar, daß seine Muskulatur

vom 8_‚—10‚ Tage der Gravidität an allmählich zu wachsen beginnt

was mittels Mikroskop nnd Wage leicht feststellbar ist, Das Wachstum

der Uterusmnsknlatnr in der Schwangerschaft wirä‚ wie andern0rts

bereits mitgeteilt, durch H0rmone clerPlac‘enta verursacht.

Zusammenfassend können wir sagen} daß das Hormnn des CO]?an

1nten1n die Funktion der Uternsmnsknlatur im Sinne einer Erschlafinng

beeinflüßt. Diese Erschlaffnng knmmt‚ wie ich glaube, dadurch zustande,

daß das Hormnn des Carpns lntnnm protoplasmatische Veränderungen

in den Uternsmnskelzeflen setzt welche dem Hypnphysenhin‘äterléappen—

sekret, die Angriffsmöghchkeit an diesem Organe néhme1n

B,. Der Einfluß auf die Mnnosa <é.atar<zl

Daß unter der hormonalen Einwmknng des Corpus 1nt‘enm in der

Scheinschwangersohaft die Mncösa nteri des Kaninchens stark hypen

trophiert, ist seit den Untersuchungen von Amtel nnd Benin bekannt

und van anderen Autoren nachträglich bestätigt worden Währnnd

die beiden französischen Forscher auf Grund ihrer histologischen Unten

suchungen der Schleimh ant die. Ansicht vertreten, die Scheinschwangen

schaft d.annre 13 Tage und. nach diesem Tage beginna bereits die In»

volntidn der Decidna, kann man jetztj aufmerksam gen1anht durch die

an der Uternsmnsknlatnr erhobene Tätsanhe, daß die Scheinsohwangen

schaft des. Kaninchens regelmäßig mit dem 16„ Tage 130513 cnitnrn endet?

auch an der Mneosa feststellen, daß ner wirkliehe Zerfall derselben erst

am 17. Tage erkennbar Wird,

In Übereinntimrnnng mit den. biologischen Verhältnissen an der Ute»

rusmusknlintnr zu Beginn der Scheinschwanger—schaffb läßt sich &nch an

der Mucosa- uteri bis nm die 32. Stunde post. coitnzm eine Änäernng ihres

strukturellen Charakters nicht nachweisen 'Wi8i. erstannlich rasch aber

mit deni Einsetzen der OOI'pUS 1nteum—anktion 17011 der 32. Stunde

ab che Decidna—Bfldnng vor sich geht, veranschaulicth die hier Wieä®1£f=

gegebenen Qnerschnitte von Uteri aus den einzelnen Ta.an der Schein»

schwangerschaft Schon nach 16 stündigem Bestände des jungen Corpus

1ntenxn beginnt, wie; aus Abb„ 9 und m ersichtlich in der Mncosza ein reges

ZeH= nnd Drüsenwachstüm$ das in geradezu überntürzter Entwinklnng be»—
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reits bis zum 4:. Tag der Soheinschwangerschaft ein Gewirr von fein-

verzweigten Sohleimhautbüscheln aufbaut (Abb. 11). Diese Hyper-

trophie nimmt weiterhin noch zu, das Gewirr der Sohleimhautfalten wird

1100h dichter und feiner in seiner Verästelung und erreicht die Höhe seiner
.

Abb. 9. Uterus 31 Stunden post coiturn.
(Alle:Abbildungen der Uteri sind 13111a1 die natü liche Größe.)

Abb. 10. Uterus 48 Stunden post’ coiturn.

Entwicklung um den 6.—7—8. Tag post coitum (Abb. 12). Mit dem 10.. Tage

aber sieht man bereits, daß sich das dichte Gewirr der zarten Schleimhaut-

falten wieder zu lösen beginnt, daß die einzelnen Lamellen dicker und die

Lumina zwischen den paarweise angelegten Schleimhautwülsten wieder

Weiter werden. Ohne daß irgendwo ein Zellzerfall in der Schleimhaut nach-

Zu1‘ Physiologie des Corpus luteum.

Abb. 12. Uterus am 6. Tage der Soheinschwangerschaft.

209

weisbar wird, schrumpft die Decidua in diesen Tagen ganz deutlich und

schafft so wieder eine plumpere Gestaltung ihres Sohnittprofiles (Abb. 13)..

Die wirkliche Auflösung der Schleimhaut aber erfolgt erst mit dem

ArChiv f. Gynäkolbgie. Bd., 138. 14
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17 . Tage‚ eine Tatsache, welehe selbst beim Vergleiche der Reproduktio-

nen der histelogischen Schnitte, Abb. 14 und 15, unverkennbar hervor—

tritt. Als Folge dieses Schleimhautzerfalles kommt es zu dieser Zeit

auch zur Entleerung eines honigge1ben, fadenziehenden Sekretes aus dern

Uterus in die Vagina, wo man es nach Eröffnung derselben mehr oder

weniger reichlich vorfindet.

Es soll nun nc—eh darauf verwiesen werden, Wie ungemein gleiehsinnig

die beiden biologischen Entwicklungsprozesse an der Muscu1aris und

Abb. 13. Uterus am 12. Tage der Scheinschwangerschaft.

Mueosa uteri während der Scheinschwa'ngerschaft nebeneinander ab-

1aufen. Sowie dt.e Uterusrnuskulatur in der Zeit vom 2. bis 211111 8. Tage

der Scheinsehwaungersohaft ihre stärkste Erschlaffung zeigt‚„ wuehert

in diesen Tagen die Gebärmuttersehleimhaut am intensivsten. Parallel

mit der geschilderten Schrumpfung der Deeidua vom 10. Tage an werden

auch unter allmählieher Rückkehr des verlorenen Tonne die spontanen

Muskelkontrakfionen wieder höher und kräftiger. Ebenso aber wie eine

förmliche Degeneration der Siebhaut in der späteren Hälfte der Schein—

schwangerwhaft 11nterb1eibt, ebenso bleibt das negative Verhalten der

Uterusrnuskulatur gegenüber Hypophysenextrakt bis einschließlich

16. Tag nach der Kopulation erhalten. Erst mit dem 17 . Tage vollzieht

sich in beiden Organizeilen gleichzeitig der definitive Umsehwung zu

nor ma1en Verh ältnissen.
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Di ' 'd Ee eft;1féallende Hast‚ 111 we1cher Muscular1s und Mucosa 11teri aufe ' . .n 111 u .) des Corpus 1uteu1n reag1eren, ‘W11‘C1 verständlich, wenn wir
1ns denZweck d1ese1 b101.0g1sohen Vorgange vor Augen halten Sie

_ Abb. 11. Uterus am 16. Tage der Scheinschwangerschaft.

Abb. 15. Uterus am 17. Tage der Scheinschwangerschaft.

d1enen in der wirklichen Schwangerschaft “dazu, dem befruchteten Ei

welc11es am 4. Tage post coitu1n aus der Tube in den Uterus eintritt die

E1nn1stung in der Gebärmutterhöhle zu ermöglichen. Es 1nüssenpa1se

bere1ts am 41. Tage der Schwangerschaft alle Vorbereitun@en 111 der Ge-
bärmutter für seine Aufnahme so weit getroffen sein, daß e.bs dort den not—

14*«'=
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wendigen Nährboden (Deoidua) und die erforderliche Ruhe im Hohl—

organ (Ausseharbung der Hypophysensekretwirksamkeit) vorfindet,

um sich ungestört entwickeln zu können Das Maximum der beiden durch

cias Corpus luteum bedingten Reaktionen an der Gebärmutter fällt zeit—

lich zusammen mit der definitiven Verklebung des Ries rnit der Uterus-

wand, welehe darch die Bildung der Plaeenta am 8' Tage post eoitum

herbeigeführt wird.. Damit hat des Corpus luteum seine ersten Aufgaben

erfolgreich gelöst und scheint von nun ab seinen anfänglich so starken

Einfluß auf die Gebärmutter allmählich zu verringern, ohne daß fest—

gestellt werden könnte, Ob eine Änderung seiner sekretorisehen Tätigkeit

oder das Erfolgsrorgan selbst daran die Schuld trägt. Daß diese Erschei—

nungen an der Gebärmutter unabhängig von der Gegenwart des Fetus

auftreten und um durch das Corpus luteum ausgelöst werden, beweisen

die in der Seheinschvvangersehaft erhobenen Untersuehungsergebnisse.,

C. Der Einfluß auf die Milchdrüsen.

Das Wachsium der Miiehdrüsen in der Seheinsehwangersohaft ist

jene Veränderung, welche neben der Deeidua—Bildung zuerst von Ancel

und Bowln beobachtet und als Effekt der Corpus luteum—Wirkung ge-

deutet wurde. Aber auch in diesen Untersuchungen waren die genannten

Autoren nieht in der Lage, den wirklichen Abschluß der Miiehdrüsen—

entwicklung in der Seheinsehwangersehait festzulegen. Nach ihrer

Ansicht erreichen die Milehdrüsen bereits am 14. Tage post eoitum ihre

maximale Ausbildung und gehen nachher langsam wieder zurück;

Hammond und ‚Marshall dagegen sehen die Kulmination irn Miiehdrüsen-

waehstum am 16. Tage, welcher am 19. Tage die erste Milehsekretion

folgt.
' ’

Es scheint nun nach den Untersuchungen an der Museuiaris und

Mueosa uteri des seheinsehwangeren Kaninchens wünsche11sWert‚ aueh

an den Miiehdrüsen den Fortgang der Entwicklung in der Seheinsohwam

gersehaft zu beabaohten und zu erheben, ob dieser mit dem Ablaufe der

Veränderungen an der Muskulatur und Schleimhaut des Uterus zeitlich

. übereinstimmt. Wie aus den Abb. 16———20 hervorgeht, setzt auch an den

Miiehdrüsen mit der Bildung“ des Corpus luteum ein rapid fortschreiten-

des Wachstum ein, das aber im Gegensatz zu den Beobachtungen an

;der Mueosa uteri, bis zum 16. Tage keinen Stillstand erfährt. Allerdings

macht es den Eindruck, als ob das Wachstum der Drüsensehiäuehe in

den ersten 12 Tagen ‚rascher vor sich gehe als späterhin. Dies wird aber

nur dadurch vergetäuseht‚ daß sich die Drüsenanlage anfangs vorwiegend

in der Fläche ausbreitet, während später erst eine deutliche Verdichtung

des Driisensysüems erfolgt Vom 16. Tage an jedoch läßt sich ein weiteres

Sprossen der Milehdrüsengänge nieht mehr nachweisen, dafür wird aber

nach einem kurzen Stillstand in der Entwicklung bereits am 18. Tage

Abl()Älllö. 3151ehdrüsen eines eusgewachsenen; Virginellen Kaninchens
e i b11dungen der MxIchdrüsen sind 1/2 natürlicher Größe) .

„ f“f«‚„ mw

Abb. 17. Milchdrüsen am 4 Tage der Scheinschwangerschaft.

Abb. 18. Milchdrüsen am 6. Tage der Scheinschwangerschafü

der £eheinsehvvangersehaft Milch in den Drüsensehläuehen sichtbar
“giet es Abb. 21 veranschaulicht. Die Milchsekretion beginnt also kurze

er nach dern Erioschen des Impulses zum Wachstum, sie ist mithiri

213
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Ab'3.21. Milchdrüsen am 18. T-»ge der 8011

der Ausdruck :1es Ab

die Seheinschwangerschaf

säugenden Jungen fehlen,

baues der hypertrophierten Miiohdrüse. .

13 ohne Nachkommensehaft endet, d. h. che

H. Knaus :

einschwangersohaft.

Nachdem

wird die in den Drüsensehläuohen Sieh an-
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samme1nde Milch in den folgenden 10—14: Tagen wieder resorbiert und
es bleiben schließlich nur mehr die leeren Drüsengänge bestehen. Eine
vollkommene Rückbildung der gesamten Drüsenanlage etwa soweit, wie
sie für das Virgine11e Tier charakteristisch ist, findet aber nach der
Seheinschwangersehaft nicht statt, sondern es bleibt ein dünnes Geflecht
von zarten Drüsengängen annähernd irn A11smaße der hypertrophierten
Drüse dauernd erhalten. ’

In genauer Übereinstimmung mit den Vorgängen an der Gebärmutter
während der Scheinschwangerschaft macht sich a1so auch an den Miieh-
drüsen der Einfluß des gelben Körpers bis einsch1ießlich 16. Tag geltend.
Der Verfa11 des Corpus luteum bedingt mithin, wie für die Mucosa uteri
auch für die Miichdrüse den Zusammenbruch. Die durch denselben
herbeigeführte, am 18. Tag der Soheinschwangersehaft 'einsetzende
Milchsekretion scheint auch die Ursache einer bestimmten Sensation
für das Kaninchen zu sein, welche es veranlaßt, sich die Haare an der
Bauchseite auszuziehen, wie wenn es am Ende der wirklichen Schwanger-
schaft wäre. Diese Beobachtung aus der Scheinsehwangerschaft nnd
die Tatsache, daß in den letzten Tagen der wirklichen Schwangerschaft
das Corpus1uteum eine rasch fortschreitende Degeneration erleidet,
sprechen dafür, daß auch in dieser die Entwicklung der Milohdrüsen,
das Einsetzen der Miichsekretion, sowie der davon abhängige Reiz zur
Fellnestbereitnng knapp vor der Geburt allein vom Corpus lutemn be—
herrscht werden.

D. Einfluß auf das Ovamlum.

Wie eingangs erwähnt, ist das Kaninchen in seiner Fortpflanzungsart
dadurch cheirakterisiert, daß bei ihm in der Rege1 keine spontane Ova-
1etion eintritt, sondern daß diese nur durch die Kopulaizion ausgelöst
wird. Dieser Umstand erlaubt es nun, in experimenteli einfacher Weise
festzustellen, ob des Corpus luteum wirklich einen die Ovulaftion hemmen-
den Einfluß‘auf den Follike1apparat des Ovariums ausübt. Kommt dem
Corpus luteum diese bioiogische Eigenschaft tatsächlich zu, so müßte
in der Seheinschwangerschaft nach dem Deckakte die Ovolution aus-
b1eiben. Daß dies zutrifft, hat Hammond als erster an einer Reihe von
seheinschwangeren Kaninchen per autopsiaan nachgewiesen. Nach diesen
Beobachtungen kann es keinen Zweifel mehr darüber geben, daß das
Cörpns 1uteu1n auf hor1nonalem Wege die Foflike1reifung und Ovulanbion
unterdrückt. Erst nach dem 16. Tage der Seheinsehwangerschaft reagiert
das Kaninchen auf die Kopulation wieder mit der Ovulation. So gibt uns
diese Tatsache abermals eine Bestätigung dafür, daß die Funktion des
Corpus luteu1n mit dem 16. Tage der Scheinschwangerschaft erlischt.

Mit diesen Untersuchungen am seheinschwangeren Kaninchen ist die
Funktion des Corpus 1utemn eng umsehrieben und der Beweis erbracht,
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daß die geschi1derteu biologischen Vorgänge ausschließlich in den Hor- @

meueu des gelben Körpers ihre Ursache haben. Es soll dies hier besonders

hervorgehoben werden, weil gerade in der jüngsten Zeit wieder von vielen

Seiten die Ansicht vertreten wird, daß das Ovarium‚ das Corpus 1uteum

und die Placeuta hor‘mona1 eine Einheit darstellen. Diese fa1sche Be- (Aus der II.. Gynäkologischen Universitätskliuik München. —— Vorstand: Professor

urtei1ung der Funktionen der genannten DrüSen geht darauf zurück,

daß man mit Extrakten aus jedem dieser Organe an der kastrierten Maus

deu Oestrus auslösen kann. Daraus allein folgerte man die Einheit1ich-

keit des Hormoues in allen 3 Drüsen, die sich in der Produktion des Hor—

mones nur durch eine quantitative Leistungsfähigkeit voneinander ui1ter-

scheiden sollen. Dagegen sagen uns diese Beobachtungen in der Tat nur,

daß den Extrakteu aus Ovarium, Corpus luteum und P1aeenta die ge-

meinsame Eigenschaft zukommt, an der kastrierteru Maus Brunstersehei—

nungen hervorzurufen. Mehr daraus zu sch1ießen, ist unzulässig. Es

würde doch heute niemand mehr die Behauptung wagen, Adrenalin,

‘ Pituitrin, Histamiu, Chiniu und Ergotamin seien dieselben Substanzen,

weil sie alle die Uterusmuskulatur zu erregen vermögen. So unrichtig

diese ‘Sch1ußfolgerung wäre, so unha1tbar ist die kritisierte Behauptung,

weil sie sieh nur auf eine biologische Reaktion stützt, welche_keine weitere

Differenzierung zwischen den 3 Hormonen zuläßt. Die Soheiuschwanger-

schaft des Kauinchens dagegen ste11t ein brauchbares Objekt für die

Erschließung der gesonderten Funktionen dieser 3 Drüsen‘des weiblichen

Fortpflanzungssystems dar.
___—___...-
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Beitrag zur Kenntnis der Kernbandste11uug

iu Uterussarkomem

Von

Priv.—1Doz. Otto Brakemann,
Assistent der Klinik.

Mit 13 Textabbildungen.

Die Eigenschaft, Kernbänder zu bilden, kommt auf Grund neuerer

Beobachtungen mancher1ei Ges<311vvii1steu> nicht nur den Neurinomeu zu. .

111 den letzten Jahren ist an zahlreichen Beispielen gezeigt worden,

daß es vor a11em die aus glatten Muskelzellen aufgebauten Tumoren,

gut- oder 'bösartiger Natur sind, die diese seltenen Strukturen 111 voll—

endetster Form aufweisen. Deswegen sollte man gerade von der Gy-

näkologie ein in dieser Hinsicht besonderes reiches Material erwarten.

Zwar haben die, gerade in gynäkologischem Material, in Uterus—

myomen und —sarkomen‚ entdeckten Kernbänder die Anschauung ihres

ausschließ1ichen Vorkommens in Neurinomen widerlegt, jedoch ist es .

auffallend, Wie selten sie eigentlich im Verhältnis zur Größe des genann-

ten in der operativen Gynäkologie zu Gebote stehenden Untersuchungs-

materia1es anzutreffen sind.

Mit bloßem Auge sind diese Strukturen nicht zu erkennen, auch

deutet nichts auf ihr ev. Vorhandensein hin; sie offenbaren sich erst ——

als reine Zufallsbefunde — bei mikroskopischer Betrachtung.

Die Frage erscheint deshalb berechtigt: ste11en diese Kernreihen

tatsächlich eine so absolute Seltenheit dar oder bleiben sie nur deshalb

verborgen, weil man sich bei der Beurteilung sonst unverdächtiger

Uterusmyome mit der makroskopischen Betrachtung der Sohnittfläehen

zu beguügen pflegt?

Unsere Gesehwulst macht von vornherein den Eindruck eines

Sarkoms ; aus diesem Grunde wurde sie untersucht und dabei die Kern-

bandbi1dung als Nebenbefund erhoben.

Krankengeschichte : 57 Jahre alte Zugeherin. Früher nie ernstlich krank,
Beginn der _Menstruation mit 16 Jahren; seit 10 Jahren in der Menopause.

Seit fast 1 Jahr bemerkt Patientin ein Dickerwerden des Leibes. Auf 2malige
„Abtreibung des Wassers“ durch den einweisenden Arzt im Juni und Ju1i 1926
(offenbar Anwendung von Diureticis) sei eine mäßige Verringerung des Leibes-

um.fanges eingetreten. Zeitenweise Erscheinungen. von 1schuria paradoxa.


